des Großherzo 


Dionnerſtag den 11. März. 


A us l a n d. 


Frankreich. 

Paris den 3. März. Der Rapport der Kom⸗ 
miſſion über die Befeſtigung von Paris wird in der 
Pairs⸗Kammer nicht vor Ende der nächften Woche 
beendet ſeyn und gegen Mitte des Monats veroͤf⸗ 
fentlicht werden. An eine Verwerfung des Geſetz⸗ 


Vorſchlages iſt keinesweges zu denken; gut unter⸗ 


richtete Perſonen behaupten ſelbſt, in den letzten 
Tagen habe ſich die Majorität verſtaͤrkt. Eben fo 
iſt gewiß, daß ein viel beſprochenes Amendement 
verworfen werden wird, ſo daß die Fortifikations⸗ 
Frage alſo, wie ſie aus der Depufirtenz Kammer 
hervorging, auch in der Pairs⸗Kammer nach lebhaf⸗ 
ten Debatten unzweifelhaft angenommen werden 
wird. In den Tuilerien iſt man hieruͤber vollkom⸗ 
men ruhig. 

Die Auflöfung der Kammer wird für das Minis 
ſterium Guizot mit jedem Tage mehr eine Noth— 
wendigkeit. 

Der Franzoͤſiſche Geſandte am Preußiſchen Hofe, 
Graf Breſſon, iſt nun ſeit einigen Tagen in Paris. 
Die Gerüchte über deſſen diplomatiſche Zukunft ſind 
ſehr verſchiedener Art, jedoch iſt offiziell noch keine 
Entſcheidung bekannt geworden. Die Verſetzung 
des Herrn von St. Aulaite nach London wird als 
beſtimmt betrachtet. ; 

Der Courier francais enthält heute unter der 


Ueberſchrift: „Die Engliſche Regierung und die 


Kriegsgeruchte“ folgenden Artikel? „Die Britiſche 
Regſerung hat Herrn Guizot dringend zur Entwaff⸗ 


nung aufgefordert. Es iſt dies der Hauptgedanke 


ihrer Diplomatie, ſeit ſie die Orientaliſche Frage 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: 


woͤhnliche Treiben aller 


thums Poſen. 


G. Müller. 


Ver 


beendigt zu haben glaubt. Um dieſes Zugeſtändniß 
auf Koſten unſerer Freiheit und unſerer Ehre zu 
erlangen, nimmt das Londoner Kabinet zu zwei 
ſehr verſchiedenen Mitteln ſeine Zuflucht. Bald be⸗ 
müht es ſich, uns über die Intentionen der Maͤchte 
zu beruhigen, welche den Traktat vom 15. Juli 
unterzeichnet haben, und die, wenn man der Eng⸗ 
liſchen Regierung glauben wollte, nur Wohlwollen 
und Frieden athmen; bald giebt es ſich den An⸗ 
ſchein, unſere Dläne wegen der militairiſchen Orga» 
niſation für eine Drohung zu nehmen, und regul⸗ 
rirt alle ſeine Journale, um fein Erſtaunen dar⸗ 
über auszudrücken, daß Frankreich eine Armee von 
500,000 Maun auf den Beinen erhalten wolle. 
Diefe Haltung der Engliſchen Regierung iſt um ſo 
bemerkenswerkher, je mehr ſie mit ihren wirklichen 
Planen im Widerſpruche ſteht. Lord Palmerſton 
glaubt an den Krieg, und er bereitet ſein Land 

darauf vor. Die Seeruͤſtungen dauern in England 
noch immer fort, obgleich die Pacifikation des 
Orients jeden Vorwand zu einer ſolchen Entwicke⸗ 
lung der Streitfräfte raubt. Im Frühjahr wird 
England über die zahlreichſte Armee und bedeutendſte 
Flotte verfügen, die es ſeit dem Jahre 1815 gehabt 
hat. Während alſo Lord Palmerſton ſich vüſtet, 
ſucht er uns einzufchläfern, Es ift dies das ger 
Regierungen, die ihre 
ſchlechten Abſichten nicht eingeſtehen koͤnnen. Lord 
Palwerſton, wohl wiſſend, daß er uns nicht beſie⸗ 
gen wird, will uns überrumpeln. An uns iſt es, 
feine Berechnungen durch das Beharren bei den 
Vorſichtsmaßregeln zu vereiteln, welche das Mini⸗ 
ſterium vom 1. März angeordnet und ſeinen Nach⸗ 
folgern hinterlaſſen hat.“ 8 


3 


Großbritannien und Irland. 
London den 2. März. Die Times enthalten 
heute einen jo leidenſchaftlichen Artikel über die 
Miniſter, daß man faſt glauben möchte, fie bes 
ſorgen das Gegentheil von dem, was ſie behaupten. 
In Liverpool hat am 22ſten eine ſtarke Demonz 
ſtration zu Gunſten der Bill des Lord Morpeth 
ſtattgefunden. In einer Verſammlung, welche an 
dieſem Tage gehalten wurde und die auf 9000 Per⸗ 
ſonen angegeben wird, ſprach man ſich dahin aus, 
daß die Beſtimmungen jener Bill darauf berechnet 
ſeyen, Irland eine vernünftige Verfaſſung zu geben, 
und es wurde daher darauf angetragen, daß ge⸗ 
dachte Bill ohne Aufſchub zum Geſetz erhoben wer⸗ 
e. a 
ehe zeigt an, daß vom Kontinent wie⸗ 
der baares Geld nach England komme, wenn auch 
für jetzt noch in kleinen Summen, und dies Blatt 
hofft davon eine Beſſerung im Geldverkehr. 
Wie weit ſchon die Beſorgniß vor einem Kriege 
zwiſchen England und Frankreich verbreitet war, 
dies beweiſt eine Nachricht aus Barbadoes, wo⸗ 
nach ein Franzoͤſiſches Schiff von 16 Kanonen, 
welches einige Beſchädigungen erlitten hatte, die 
Spauiſche Flagge aufzog, um unter dieſer einem 
etwaigen Angriff zu entgehen, als es bei jener Bri⸗ 
tiſchen Inſel ſignaliſirt wurde. Man hielt es des⸗ 
halb für ein Sklavenſchiff und ſchickte ein Dampf⸗ 
boot nach demſelben ab; gegenſeitige Erläuterungen 
beſeitigten den von beiden Theilen gehegten Irrthum. 


Dem Morning Herald wird aus Paris geſchrie⸗ 


ben, Alles, was man über die Entwaffnung ges 
ſogt habe, ſey voreilig; die Armee werde auf dem 
gegenwärtigen Fuße bleiben, bis die detaſchirten 
Forts beendigt ſeyen; wie feſedlich auch die Jnten⸗ 
tionen des Herrn Gulzot ſeyn möchten, ſo ſey doch 
die oͤffentliche Meinung maͤchtiger, als er, und ein 
Miniſterium, welches offen den Vorſchlag machen 
wollte, zu entwoffnen, wuͤrde keine Stunde am 
Ruder bleiben koͤnnen; Alles hänge inzwiſchen von 
den Berathungen bes ee uͤber das Be⸗ 
igungs⸗ Projekt ab. 155 
Pede 58 von London hat dem Admiral 
Sir Robert Stopford, dem Commodore Sir Char⸗ 


les Napier und dem Oberſten Sir Ch. F. Smith 


fur ihre erfolgreichen Dienſte in? Syrien das Londo⸗ 
ner Bürgerrecht ertheilt und außerdem dem Erſteren 
einen Sabel zum Werthe von 200 Guineen, den 
beiden Letzteren Sabel zum Werthe von 100 Gui⸗ 
neen votirt. n i 
g ee ; 
Brüſſel den 2. Marz. Die Deputotion von 
Kohlen- Arbeitern aus dem Vorinage, die hier auf 
die Rückkehr des Königs aus London wartete, um 
bei demſelben im Namen ihrer Gefährten gegen die 
Verordnung hinſichtlich der Arbeitsbücher ‚er 
ſchwerde zu führen, hat vor einigen Tagen Audienz 


IE 


3 
bei Sr. Majeſtät gehabt. Der König empfing fie 


angegeben. Zwiſchen den beiden Rhein⸗Juſeln Pe⸗ 


hier indeg der angenehmen Hoffung, da 


und die Bittſchrift, die ſie überreichten, ſehr keut⸗ 
ſelig und verſprach ihnen darüber zu wachen, daß 
ihnen keinerlei Unrecht geſchehe, und keinerlei Plak⸗ 
kerei auferlegt werde. Gleichzeitig ſtellte ihnen der N 
König jedoch vor, daß die Maßregel hinſichtlich 
der Arbeits bücher lediglich zu ihrem Beſten ſey, 
und daß fie Unrecht thäten, ſich ihr zu widerſetzen. | 
Die Regierung werde auch in dieſem Punkte nicht N 
nachgeben und das Geſetz unwiderruflich in volle. 
Anwendung bringen laſſen. — Man hofft nunmehr, | 
daß diejenigen Kohlen- Arbeiter, die bereits ganz feie | 
ern, wieder zu ihrer Arbeit zurückkehren werden. 

In der Kammer warf geſtern Herr Doignon dem | 
Miniſterium vor, daß es kein verſoͤhnliches ſey, 
fondern durch feinen falſchen Liberalismus die Ges 
müther aufrege. Herr Deschamps erklärte ebenfalls, 
daß das Kabinet einen übertriebenen Liberalismus 
zeige, die Wahl⸗Reform unterſtütze und ſtatt die 
Nation zu verſchmelzen, ſie in zwei Parteien, Ka⸗ 
tholiken und Liberale theille. Der Miniſter des 
Auswärtigen wies dieſen Vorwurf zuruck, und er⸗ 
klaͤrte, ein gemiſchtes Kabinet ſey nicht moͤglich ges 
weſen, und wäre nicht vom Lande unterſtuͤtzt 
worden. ; ; | 

Dee ut-f oh la.nsp. 8 

Frankfurt den 4. Marz. Se. Durchlaucht der \ 
regierende Herzog von Naſſau iſt geſtern unerwar⸗ 
tet hier eingetroffen. Der Grund der Anweſenheit 
Sr. Durchl. wird mit folgendem Vorfall in Vers? 
bindung gebracht, welcher in unferer Gegend vie M 
Aufſehen gemacht hat. In der Nacht vom 28. Je⸗ | 
bruar auf den 1. März paſſirte eine Flotille von ciren 
130 Schiffen *) mit großen Quaderſteinen aus den 
Steinbrüchen der Neckar⸗Berge beladen, die Rhein⸗ 
Bruͤcke bei Mainz. Bei den Feſtungs⸗Behoͤrden war 
die Ladung als zum Dombau bes Koln beſtimmt, 


ters⸗Aue und Ingelheimer⸗Aue jedoch wurden dieſe 
Steinmaſſen in den Rhein verſenkt und zwar auf 
Herzoglich Naſſauiſchem Stromgebiet und dadurch 1 
die Hauptſtroͤmung des Fluſſes auf das Großherz. 
Heſſiſche Gebiet heruͤbergelenkt. Die in den Rhein 
geworfenen Steine bilden nun eine Mauer von ſehrt 
bedeutender Lange mit einer Baſis von circa 20 Fuß 
und einer oberſten Breite von circa 4 — 5 Fuß. 
bei einer Höhe von 4 Schuh über. den e e A 
Rheins. Der ganze Vorfall, der ſowohl hier als 
an den Ufern des Rheins eine ſchwer zu beſchrei⸗ | 
bende Senſation verurſacht hat, iſt zu neu, als 
daß wir deſſen Urſache ſchon ermitteln konnten. Ei⸗ 


ferſucht gegen den jungen Freihafen von Biherich 
ſoll zunaͤchſt die Vergulaſſung zur Aufführung die⸗ zer 


ſes neuen Rheindammes gegeben haben. Man, 


fall keine weiteren ernſten Folgen habe 


) Nach under Angaben nur 60 


* 


Denn das hier umlaufende Gerücht, daß Naſſau 
bei Kaub am Rhein der Heſſiſch⸗Darmſtaͤdtſchen 
Flagge die Durchfahrt verbiete, beda f noch fi 

der Beſtaͤtigung. . 


=” Vermiſchte Nachrichten 
Berlin. Die mehrererfeſts, namentlich auch 
jetzt von der Engliſchen Mreſſe angeregten Idee, bei 
dem gegenwartigen Verhaͤltniſſe in Syrien dort ein 
neutrales christliches Reich mit Jeruſalem als Mit: 
telpunkt zu begründen, findet hier in den höheren 
Kreiſen vielen Anklang, was um ſo weniger Wun⸗ 
der nehmen kann, als bereits vor langer als einem 
Jahre von dem hieſigen Dr. S noch bei Leb⸗ 
zeiten des hoͤchſtſeligen Könige ein hierauf gerichte⸗ 
ter Antrag eingereicht worden, ohne indeß unter 
den dermaligen Umftanden eine hinreichende Unter⸗ 
ſtuͤtzung zu finden. Jetzt iſt die Sache allerdings 
ungleich leichter, da man von allen Seiten darüber 
ſpricht, daß in Syrien die größte Verwirrung 
herrſcht, und die Aukorität des Sultans nicht aus⸗ 
reicht, um der Anarchie einen Damm entgegen zu 
ſetzen. Dieſes in Zweifel geſtellt, würde jedoch jetzt 
der Wille der Vierbund⸗Maͤchte hinreichend ſeyn, 
einen entſprechenden Küftenftrich von Palaͤſtina als 
ein felbftftandiges Territorium loszureißen, welches 
als ein Centralpunkt Europaͤiſcher Geſittung ſeine 
Lichtſtrahlen auf die Aſiatiſchen Bevoͤlkerungen ver⸗ 
breiten müßte, und es iſt kein Zweifel, daß unter 
einer geſicherten Verwaltung ungeheure Capitalien 
und die ganze in der Levante zerſplitterte Induſtrie 
ſich bald dorthin wenden würde. Eben ſo gewiß 
aber würde dieſer neutrale Landesſtrich der Zank⸗ 
apfel aller handelnden Natſonen werden, und bald 
wurden die Ruſſen, bald die Englaͤnder, bald die 
Franzoſen ſich verletzt glauben und den Intri⸗ 
guen der Großhaͤndler und Handlungs⸗Compagnſeen 
wären dadurch Thor und Angel geoͤffnet. Noch une 
glücklicher ſtellt ſich die Sache unter dem Geſichts⸗ 
punkte der Religion. Wenn auch eine Toleranz 


aller chriſtlichen Glaubens- Bekennkniſſe der Grund⸗ 


ſatz der neutralen Colonie wäre, fo läßt ſich bei 
der jetzigen Spannung der kirchlichen Verhältniffe 
nicht erwarten, daß die Griechiſche, die Roͤmiſch⸗ 
Fatholifche und die evangeliſche Kirche gutwillig ih⸗ 
ren langgenährten, Zwiſt auf neutralem Grunde 
aufgeben werden, umgerechnet die Verwickelungen, 
wilche durch Anhäufung einer überwiegenden Juͤ⸗ 
diſchen Bevoͤlkerung entſtehen müßten. Es darf da⸗ 
her, ſehr bezweifelt, werden, ob die Cabinette der 
Verbündeten ſich mit einer Sache, die zwar auf den 
erſten Blick ſehr einfach ſcheint, dennoch aber ge⸗ 
anip vielfache pplitiſche Rückſichten hat, und tauſend 
arrierespensees zuläßt, auch beſchäftſgen werden. 
Line Zeilſchrift „die Zeit“ zeigt ernſthaft die Noth- 
wendigkeit, Berkin zu einer Feſtung zu machen und 
baldigſt Aug alt dazu zu treffen. 
Zwei Deukſche Feu erberſicherungsanſtal⸗ 


ve bieten durch ihre Grundſätze Gelegenheit zu 
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Vergleſchungen zwiſchen den Wirkungen der Kluge 
heit und der Ehrlichkeit dar. Die Aachener An⸗ 


hr ſtalt verſchenkt die Haͤlfte ihres jährlichen Gewin⸗ 


nes an Stadtgemeinden zu gemeinnützigen Zwecken; 
die Gothaer giebt Jedem das Seine, für 1840 
von 100 Thalern Verſicherungspraͤmie 63 Thlr. zu⸗ 
ruͤck. Es wird ſich nun, ſobald die Jahresſchluͤſſe 
erſcheinen, zeigen, wer es am weitſten gebracht hat. 
Roſſini führte einmal, zur Rede geſtellt we⸗ 
gen feiner großartigen Befchäftigung mit dem dolce 
far niente, zu feinen Gunſten an: Man arbeitet 
nur aus drei Gruͤnden: für Ruhm, für Geld oder 
Vergnuͤgen. Ruhm habe ich ſo viel, als ich nur 
erlangen konnte, Geld brauche ich nicht, und Ver⸗ 
gnügen — das Vergnügen langweilt mich zu Tode. 
Adam's neue Oper, welche jetzt in der Opera 
comique zu Paris einſtudirt wird, heißt: „Die 
Roſe von Peronne.“ f 5 
Auf einem Balle in Wien kam ein junger Mann 
zu einem fein behandſchuhten, nett gekleideten Maͤd⸗ 
chen und forderte fie zum Tanze auf. Sie wies 
ihn, deſſen robufte, arbeitharte Faͤuſte ſichtbar was 
ren, mit den Worten ab: „Mid ihne tanz i nid, 
wenns kan Handſchuh hoben.“ Ohne aus dee Faſ⸗ 
fung gebracht zu werden, erwiederte der Fauſt⸗ 
blanke: „Fuͤrchtens ihne nid, wand mi a ſchmu⸗ 
zig macheten, ich waſch mi ſchon ob.“ 5 


Theater. b a 

Dienſtag den 9.: „Der Verſchwender.“ Schlech⸗ 
tes Weiter und mehrfache Repriſen mochten Urſache 
ſeyn, daß das Haus nur mäßig beſetzt war. Mad, 
Ehriſtiani gab die „Roſa““ und bewährte ſich 
auch in dieſer Rolle als eine gewandte und durch⸗ 
gebildete Schauspielerin, die jeden Charakter von 
der richtigen Seite aufzufaſſen und auf anfprechene 
de Weiſe darzuſtellen weiß, ohne dabei im minde⸗ 
ſten gegen die ſtrengſten kuͤnſtleriſchen Auforderun⸗ 
gen zu verſtoßen. Ihre „Roſa“ war daher eben 
fo. niedlich und fein gehalten, als ihre „Zerline“. 
Um ihren Part zu heben, ſang ſie mehrere, ganz 
im Geiſt des Stuͤcks componirte Einlagen, die 
ſaͤmmtlich mit rauſchendem Beifall aufgenommen 
würden. Hr. Rockel (Valentin) hatte einen ſchwe⸗ 
ren Stand, da die vorzuͤgliche Leiſtung ſeines Vor⸗ 
gaͤngers in dieſer Rolle (Hr. Mayer) noch in gutem 
Andenken Fand; nichts deſtoweniger wußte er ſich 
volle Anerkennung und wiederholte Beifallsbeweiſe 
zu erringen. Seine trockene, komiſche Gutmüthig⸗ 
keit und ſein Wiener Dialekt verfehlten ihre Wirkung 
nicht. Die uͤbrigen Darſteller leiſteten ebenfalls 
Befriedigendes und ſo ging die ganze Vorſtellung 
rund und gut in einandergreifend über die Bretter. 
Nur ein Fehler in der verſagenden Maſchinerie war 
zu rügen. Der Mad. Blum; die übrigens eine 
wackere Schauſpielerin iſt, empfehlen wir Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf manche Härten in ihrer Ausſprache und 


namentlich auf die, dem Ohre ſo mißfaͤllige Ver⸗ 


tauſchung des ü mit dem i. — In der heutigen 
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Vorſtellung des „Czaar und Zimmermann“ darf 
von Mad. Chriſtiani Vorzügliches erwartet wer⸗ 


ä — 2 


Donnerſtag den 11. Maͤrz: Czaar und Zim⸗ 
mermann, oder: die beiden Peter; große 
komiſche Oper in 3 Akten mit Tanz, Muſik von 
Lortzing. — (Marie: Madame Chriftiani, vom 
erſten Theater zu Hamburg.) 

Edictal = Vorladung. 

Ueber das Vermögen des Gutspaͤchters Fries 
drich Puͤckert zu Goͤrtzig iſt am 28ſten Septem⸗ 
ber 4840 der Konkurs⸗Prozeß eröffnet worden. 

Der Termin zur Anmeldung aller Anſpruͤche an 
die Konkurs⸗Maſſe ſteht 

am ATten Mai 1841 Vormittags 

um 10 Uhr 
vor dem Ober-Landesgerichts-Referendarius Ger⸗ 
lach im Partheien⸗Zimmer des Gerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
mit feinen Anfprüchen an die Maſſe ausgeſchloſſen 
und ihm deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. £ 

Poſen den 20. Januar 1841. . 

Koͤnigliches Ober-Landesgericht. 
5 I. Abtheilung. 5 
Bekanntmachung. 

Das im Adelnauer Kreiſe des Regierungs⸗Bezirks 
Poſen belegene, zur Graffchaft Przygodzice ges 
hoͤrige fepariste Vorwerk 

Wturek, : 
4 Meile von der Stadt Oſtrowo, 
2 Meilen von Kalifch, 8 
entfernt, mit einem Areal von 
19 Mrg. 89 [R. Gärten, 
909 = 444 ⸗Aeckern, 
78 27 Wieſen, 


und dazu erforderlicher Waldweide in den angraͤn⸗ 


zenden herrſchaftlichen Forſten, ſoll auf neun hin⸗ 


tereinander folgende Jahre, von Johannis 1841 bis 


Johannis 1850 im Wege der ſchriftlichen Submiſ⸗ 
fion verpachtet werden. N 5 

Diejenigen, welche auf das Pachtverhaͤltniß ein⸗ 
zugehen geneigt find, haben ſich fpätefteng bis zum 
: Aften April 1844 

bei dem unterzeichneten Rent⸗Amte uber ihre Qua⸗ 
lifikation zur Uebernahme der Pacht, jusbeſondere 
über ihre Vermoͤgens⸗Verhaͤltniſſe, vollſtaͤndig aus⸗ 
zuweiſen, ihr jährliches Pachtgebot ſchriftlich abs 


zugeben, und ſich zu erbieten, bis den 5ßten Mai e. 
an ihr Gebot gebunden ſeyn, und den Verpächtern 
deſſen Annahme geſtatten zu wollen, auch dafur eine 


Hiaierzu eine Beilage, die Verhandlungen des fünften Provinzial⸗Landtags. 
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Kaution von 600 Rthlr. in badrem Gelde, inlän⸗ 
diſchen Staatsſchuldſcheinen oder Pfandbriefen zu 
deponiren, welche bis zum 5ten. Mai, e. bei der 
Kaffe genannten Rent-Amts verbleibt. 9 

Die Bedingungen und Anfchläge koͤnnen taglich 
in der Regiſtratur mehrgedachten Rent⸗Amtes eine 
gefehen werden. 

Przygodzice den 25. Februar 1841. 
Das Fuͤrſtlich Radziwillſche Rent⸗Am 

der Grafſchaft Przygodzice. 


—ͤ —„-— ——— . —— 

Das Dominium Akreſchfronze bei Winzig 
bietet 60 Stück zweijährige Staͤhre, wollreich, fein 
und von allen Erbfehlern frei, zu zeitgemäßen 
Preiſen zum Verkauf an. £ 


—— —————ñ—ñꝑñjꝛ .: r j’ ̃ — — GE  EE 
Auf den Fuͤrſtlich Sulkowski'ſchen Güter⸗Admi⸗ 
niſtrationen ſtehen einige hundert zur Zucht brauch⸗ 
bare Mutterſchaafe, und als Wolltraͤger zu bes 
nutzende Schöpfe zu dem feſten Preiſe von vier 
Thaler pro Paar zum Verkauf; ſie koͤnnen zu An⸗ 
tonshof bei Liſſa, Neuguth und Goͤrzus ans 
geſehen werden. . 
„Schloß Reifen am 8. März 1841. 


Die Molkerei und Propination iſt vom 23ſten 


April d. J. ab zu verpachten. 


Dominium Glinno bei Poſen. 


Markt⸗Preiſe vom Getreide. 
Berlin, den 4. März 1841. 
Zu Lande: Weizen (weißer) 2 Rthlr. 8 Sgr. 
9 Pf., auch 2 Kthlr. 7 Sgr. 6 Pf. und 2 Rthlr. 
Roggen 1 Rthlr. 12 Sgr.; auch 4 Athlr. 10 Sgr.; 
große Gerſte 28 Sgr. 9 Pf., kleine Gerſte 1 Rihlr. 
3 Sgr. 2 Pf.; auch 27 Sgr. 6 Pf.; Hafer 28 


Das Schock Stroh 10. -Rthlr. auch 8 Rthlr. 


10 Sgr. Der Centner Heu 1 Rtlr. 10 Sgr., auch 


27 Sgr. 6 Pf. E 
en Branntwein ⸗Preiſe. Pe 
vom 26. Februar bis incl. 4. März 1841. 
Das Faß von 200 Quart, nach Tralles 54 pCt., 
nach Richter 40 pCt., gegen baare Zahlung und 
ſofortige Ablieferung, nach Angabe: Kartoffel⸗ 
Branntwein 2 92 95 u 5 en 
> artoffel⸗ e. 
Der Scheffel Kartoffeln 21 Sgr., 3 Pf. aue 


90 
* 


1 
1 


